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Der Kampf um Koeux und ßullecourt .
Neuer Ansturm der Engländer zwischen
Lens und �ueant . — Roeux eingebüßt . —

Verschärfter Artilleriekampf an der fran -
zöfischen Front bis Tahure . — Feindliche

Angriffe in Mazedonien .

Amtlich . Große ? Hauptquartier , den 13 . Mai
1917 . < W. T. 23. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Die großen Angriffe der Engländer find gescheitert !
Nach sehr starker Artillerievorbereitung , die sich auf das

ganze Schlachtfeld von ArraI zwischen Lens und Queant auß -
dehnte , brachen die Engländer in den frühen Morgenstunden
zwischen Gavrcllc und der Scarpe , beiderseits der Straße Ar -
ras —Eambrai und bei Bullccourt gegen unsere Linien vor .
In Roeux gelang es ihnen einzudringen , an allen anderen
Stellen wurdcn ste durch Feuer und im Nahkampf unter schwer -
stcn Verlusten abgeschlagen .

Abends erfolgten beiderseits von Mönch » mehrere neue An -
griffe , die gegenüber unserer tapferen Verteidigung ebenfalls
blutig scheiterten .

Vorteile , welche die Engländer in Bullecourt erringen
konnten , wurden ihnen durch den schneidigen Gegenstoß eines
Gardcbataillons wieder entrissen . Heute sind um das Dorf
« cuc Kämpfe entbrannt .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Während es nördlich der Aisne zeitweilig ruhiger gcwor -
den ist , hat sich der Artillcrickampf am Aisne - Marne - Kanal
und in der Champagne , nach Osten bis nach Tahure übergrei -
send , weiter verschärft .

Ein nächtlicher Borstoß der Franzosen beiderseits der
Straße Corden » — Pontavcrt blieb erfolglos .

Der Feind verlor am 12. Mai in Luftkämpfen 14, durch
Abwehrfeuer von der Erde 3 Flugzeuge . Ein französischer
Flieger mutzte hinter unseren Linien notlanden .

Oestlicher Kriegsschatchlatz «
Keine Veränderungen .

Mazedonische �ront .
Auf den Höhe « von Dobropolje söstlich der Cerna ) und

südlich von Huma wurden mehrere feindliche Angriffe abge -
schlagen . Tie Stellungen find dort restlos und fest in unserer
Hand .

Der Erste Generalquartirrmrister .
Ludcndorff .

Abendbericht .
Berlin , amtlich , 13 . Mai abends .

Bei A r r a s lebhaftes Feuer . Teilvorstohe der

Engländer gegen den Park von O p p y und gegen
Bullecourt sind gescheitert .

An Aisne - und Champagnefront Lage un -
verändert .

_

Der österreichische Bericht .

Wien , 13 . Mai 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird
verlautbart :

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Ridjt Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Bei der Jsonzo - Armee sind gestern heftige Artillerie -

kämpfe entbrannt .

Ter Feind ließ zwischen T o l m e i n und dem Meer in
ganzer Front seine Geschübe und Mincnwcrfer in Tätigkeit
treten . Sein Feuer hielt die ganze Nacht über an und dauert
fort . Unsere �Artillerie erwidert mit Erfolg . Auch in Kärnten
und Tirol kamen stellenweise beiderseits die Geschütze lebhafter
zum Wort .

Der Stellvertreter des Chefs des GencralstabeS
v. Hoefer� Feldmarschallcutnant .

Die päsie für Stockholm .
Die „Vossische Zeitung " vom Sonntagmorgen teilt mit , der

Reichstagsabgcordnete Hugo Haase , der Vorsitzende der Unab -
hängigcn sozialdemokratischen Partei habe dem Berliner Ver -
trcter de ? „ Neuen Wiener Journal " erklärt , daß vom Ber -
liner Polizeipräsidium die Ausstellung der Auslands -

Pässe zur Reise nach Stockholm für ihn selbst und auch für
die anderen Mitglieder der Abordnung der sozialdemokratischen
Minderheit verweigert worden ist . Haase habe deshalb mit

seinen Parteigenossen am Sonnabend im Reichstag eine kleine

Anfrage eingebracht , über die voraussichtlich am Dienstag ver -

handelt werden wird .

Nach einer Mitteilung der „ J . K. " ist auch einem Delegierten
der Gcneralkommission der Gewerkschaften , dem Genossen Sassen -
dach , der Pah verweigert worden , die anderen Delegierten haben
die Pässe noch nicht zugestellt erhalten . Eine andere Parteikorre -
spondenz meint , dag jeder Versuch der Behörden , eine Auslese unter
den Delegierten zu treffen , die deutsche Beteiligung an der Konfe -
renz entioerten und gefährden mühte . Die mit Pässen ausgestatte -
ten Delegierten mutzten sich fragen , ob unter solchen Umständen
die Beteiligung überhaupt noch einen Zweck habe , und es wäre am
besten , wenn sie erklärten : Entweder alle oder keiner !

Wir haben schon gestern darauf hingewiesen , daß bezüglich
der Paherteilung bereits Zusagen vorliegen — in der feierlichen
Form der Wiener Erklärung , aber nicht nur in dieser — und können
daher nicht annehmen , daß der Entscheid des Berliner Polizeiprä -
sidiums endgültig ist .

Neue Erklärungen Miljukows .
Gehcimverträge und Eutschädigungcn .

Petersburg , 12 . Mai . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphen - Agentur . ) Auf Wunsch der Vertreter des Feldheeres .
die in Petersburg tagten , gab der Minister des Aeutzern

Miljukow Erklärungen ab über gewisse Fragen der aus -

wältigen Politik . Miljukow sagte u. a. :
Es bestehen gehet nie Verträge , aber sie können nicht

veröffentlicht werden , denn das würde eine Enthüllung von Ge -

Heimnissen bedeuten , die nicht nur den Interessen der russischen De -

mokratte , sondern auch denen aller Alliierten Abbruch tun könnte ,
da sie einen Bruch Rußlands mit seinen Alliierten

herbeiführen könnte . Diese sind mit Rußland vollkommen einig
darin , daß das Ziel des Krieges daS Recht der Völker auf freie
nationale Entwicklung ist . Was die Annexionen und Eni -

jchädiguuge » betrifft , fo muß die Bedeutung , die die Alliierten

diesen Worten beilegen , genau festgelegt werden . So bestehen die
Alliierten darauf , daß diejenigen , die ihr Land verwüstet und gc -
plündert haben , ihnen den Schaden ersetzten . Die alliierten
Länder haben sich anfangs über die russische Revolution gefreut ,
dann ober die Besorgnis gehegt , daß in Rußland die deutsch -

freundlichen Sympathien die Oberhand gewännen . Außer -
dem flößen die Verwirrung , die bei uns in der Verpflegung herrscht ,
und der Munitionsmangel unserer Alliierten Beunruhigung ein .

Nach amtlichen Angaben ist die Lage in Deutschland kritisch . Japan

beabsichtigt nicht . Rußland anzugreifen ; seine Gedanken sind auf
den Orient gerichtet . Amerika bewilligt Rußland eine sehr vorteil -

hafte Anleihe und schickt uns Ingenieure , die die sibirischen Eisen -

bahnen einrichten und uns auf anderen technischen Gebieten helfen
werden .

�luch Skobelew gegen Sonüerfrieüen .
Petersburg , 12 . Mai . Das Mitglied des Vollzugsaus -

ickmsses des Arbeiter - und Soldatcnrats , Skobelew , er -

klärte , das ganze russische Proletariat weise mit E n t -

rüstung die Idee eines Sonderfriedens zu -
rück . Jeder Soldat , der , um es so auszudrücken , einen Son -

dersrieden mit Deutschland schließe , schade der russischen De -
mokratie . Die Armee müsse ein mächtiger , kampfbereiter

Organismus sein und dürfe sich nicht in den Laufgräben de -

mobilisieren , sondern müsse die Offensive ergreifen .

Die �eit üer Ninifterkonferenzen .
Die Zusammenkünfte der leitenden Staatsmänner

drängen und häufen sich in beiden Lagern und sind der all -

gemeinen Aufmerksamkeit sicherer als sonst . Wolffs Bureau

kann nielden :
Der Reichskanzler hat sich am Sonnabend abend

zu einer Besprechung mit dem Grafen C z e r n i n nach
Wien begehen .

Die entschlossene Klarheit des österreichischen Staats -

mannes in der Frage des Friedens ist Grund genug , von

dieser Fahrt des Reichskanzlers vorweg Notiz zu nehmen .

Die Nunitionslawinen öer Westfront .
London , 12. Mai . ( Reutermeldung . ) Bei einem Diner der

Presse erwähnte der Generalstabschef Sir William Robertson in

seiner Rede , daß die Engländer in den letzten 5 oder

6 Wochen in Frankreich allein 200 000 Tonnen Munition ver -

braucht und wöchentlich etwa 50 000 Tonnen Steine zum Straßen -
bau vsrvNdet ljättsa . , „ . -

öranöenburgisches
Sergarbeiterelenö .

Von Otto Hu e.

Die Berliner Bevölkerung klagt mit Recht über die hohen
Brikettpreise . Und man kann es durchaus verstehen , daß die

Behauptung der Unternehmerpresse , von den Selbstkosten
der Braunkohlen - und Vrikettindustrie seien hauptsächlich die

Arbeiterlöhne ganz bedeutend gestiegen , von den industrie -
fremden Konsumenten geglaubt , also nicht zuletzt den

„ hohen Arbeiterlöhne n " die wiederholte Verteue¬

rung der Briketts zur Last gelegt wird . Auf die maßgeben -
den Behörden hat der Hinweis auf die „ hohen Arbeiterlöhne "
den gewünschten Eindruck gemacht , die Preiserhöhungen der

Zcchenkartclle sind als „berechtigt " anerkannt worden . Spricht
man aber mit den Braunkohlenarbeitern in der brandenbur -

glichen Lausitz , erzählt man ihnen , welche Preise die Berliner

für die Briketts zahlen müssen , dann staunen die Arbeiter und

leicht können sie durch Vorlage ihrer Lohnzettel nachweisen ,
daß ihre Löhne sicherlich keinen berechtigten Anlaß zu der

enormen Preistreiberei für die Briketts abgeben .
Unter dem Kriegsdruck hat sich eine bedeutsame Betriebs -

änderüng im Braunkohlenbergbau vollzogen . Im 3. Quartal

1914 wurden gegen das Vorquartal schon rund 19 999 Ar -

bester weniger in dem Braunkohlenbergbau des preußischen
Oberbergamtsbezirk Halle ( zu dem die brandenburgischü
Lausitz gehört ) beschäftigt ; die Belegschaft verminderte sich

noch weiter , auch in den anderen Bezirken . Trotzdem stieg
1915 die deutsche Braunkohlenförderung auf 88,36 Millionen

Tonnen , war damit sogar über eine Million Tonnen höher
als 1913 . Im Jahre 1916 dürfte sich die Förderung auf min -

destens 89 Millionen Tonnen belaufen haben . Der starke

Abgang von Arbeitern im Förderbetrieb wurde durch Ein -

stellung außerordentlich leistungsfähiger Baggermas chi -
nen derart ersetzt , daß man die Rohkohlenförderrng sogar
über den Fricdcnsstand erhöhen konnte , ohne daß in allen

Tagebauen die volle Leistung der Bagger ausgenutzt wurde .

Diese Betriebsveränderung war im Steinkohlen - , Erz - und

Salzbergbau , wo die Handarbeit bei den Vorrichtungs - und

Gewinnungsarbciten noch ausschlaggebend ist , nicht möglich .
Tie Braunkohlen , und Brikettindustrie konnte also trotz

sehr stark verminderter Arbeiterzahlen ihre Förderung und

Produktion noch erhöhen , die eingestellten Bagger rentierten

sich hoch, die Amortisation ihrer Anschaffungskostcn ist eine

schnelle . Die U n t e r n e h m e r g e w i n n e in der Braun -

kohlen - und Vrikettindustrie gehören daher mit zu den

h ö ch st e n, namentlich gUt das von den L a u s r tz e r Werken .

Hier verteilten dieUnternehmungen „ Jlse " . „ Eintracht " , „ Nie -

derlausitzer Kohlenwerke " , „Anhaltische Kohlcnwerke " usw . in

den letzten Jahren 9 —27 Proz . Dividende nach kolossalen Ab -

schreibungen ; und ihre Resewefonds sind so reich gespickt , wie

man es selten in einer Industrie findet . Ungeheure Ueber -

schußsummen werden zu außerordentlichen Neubauten und

Ankäufen verwandt , so wurde der Grubenfclderbesitz der

„ Ilse " allein im Jahre 1916 um 1134,4 Hektar erweitert .

Dennoch treten die Unternehmer mit immer höheren Preis -

forderungen auf , immer mit dem Hinweis auf „fortgesetzt

gestiegene Selbstkosten " , die aber noch immer die Zahlung der

genannten sehr hohen Dividenden gestatten . Höchstwahrschem -

lich wird im Juni oder Juli eine abermalige Brikett - Preis -

erhöhung eintreten . � � irI ,
Was erhalten die Arbeiter von dem außerordentlich

hohen Ertrag ihrer Arbeitsleistung ? Im Oberbergamts -

bezirk Halle haben die durchschnittlichen Schichtverdrenste be -

tragen für
2. Quartal 4. Quartal

1013 1914 191 «

Eigentliche Bergarbeiter . . . 4 . 22 M. 4,17 M. 5,43 M.

Sonstige Unter - und TageSbau «
arbeiter . . . . . . . .2,68 , 3,59 , 4, to ,

Erwachsene männliche UcbertagS «
arbeiter . . . . . . . .3,47 . 3,49 . 4,50 .

Für die brondcnburgische Lausitz werden amtlich keine be -

sonderen Lohnstatistiken publiziert , die dortigen Löhne sind

in die Oberbcrgomtslistcn mit einbegriffen , halten sich etwa

im Mittel der Bezirkslöhnc . Selbst nach über zwei

JahrenKriegszeitbleibendieDurchschnrtts -
Verdienste in der obersten Lohnklasse noch

unter 6 Mark pro Schicht ! Während des Krieges ist

in der Lausitz die reguläre Arbeitszeit fast all -

gemein um eine Stunde verlängert worden ,

so daß sie nun 11 b i s 1 2 S t u n d e n ( inklusive eine bis

eineinhalb Stunde Pause ) beträgt . Das jetzige Lohnmehr

ilt olfo zus Teil auf direkte Werlänaerupg der Arbeitszeit



zurückzuführen , außerdem werben noch viele liehet « .
stunden und Sonntagsschichten gemacht . Mir
liegen eine große Zahl Lohnzettel vor . auf welchen 30 bis 38
Schichten Pro Monat verzeichnet standen . Betriebskundige
Leute versicherten mir , noch mehr Schichten seien gar nicht
selten . Tie Leute schassen mithin täglich von 7 Uhr früh bis
6 oder 7 Uhr abends , häufig noch länger und an vielen Sonn -
tagen . Von einer Erholung ist bei diesen Ar -
beitsbienen doch keine Rede , zumal wenn sie län -

gere Strecken weit vom Werke wohnen . Ein Förderarbeiter
erzählte mir : „ Meine Kinder kriegen mich die

Wochedurch fastgar nicht zu sehen . Gehe ich des

Morgens fort , dann schlafen sie noch , komme ich nach Hause ,
dann sind sie zu Bett . " Dieser Mann machte im März 31 , Ks/o
Schichten und erhielt daiür inklusive Teuerungszulage 1- 16,53
Mark Bruttolohn : nach Abzug der Versicherungsbeiträge
blieben ihm nicht mal 4,13 Mark Reinlohn , oder rund 44

Pfennig Stundenlohn ! Für diesen wahrhaften Hungerlohn
gibt der Familienvater seine ganze Arbeitskraft dem Unter -

nehmet ! Dieser Fall ist nicht etwa vereinzelt .
Damit die Brikettkonsumenten sehen , welche Arbeiter -

löhne die Brikettpreise angeblich so sehr verteuern , seien aus
dem mir vorliegenden Lohnmaterial , das sich auf das Werk

„ Ilse " bezieht , typische Angaben gemacht : Baggerarbeitcr er -
hielten im Februar - März 1917 ausgezahlt Reinlohn pro
Schicht 4,29 M. ( Arbeitszeit 11 Stunden ) , Stationswärter
im Tagesbau 4 M. ( 19 Stunden ) , Formschleifer ( Brikett -
fabrikö 4,19 und 4 . 39 M. , Förderarbeiter 4,39 M. ( 11 Stun -

den ) . Formleger 3,99 bis 4 M. ( 19 Stunden ) , Uebertag -
arbeitet 4,59 M. ( 11 Stunden ) , Brikettpresser 4,69 M. ( 11
bis 12 Stunden ) , Zeugwärter 4,39 M. ( 19 Stunden ) .
Motorwärter 4,39 M. ( 19 Stunden ) , Baggerarbeiter 4,39
Mark ( 11 Stunden ) , Schuppenarbeiter 3,49 M. ( 19 Stun -

den ) . Solche Hungerlöhne werden in der

brandenburgischen Lau fitz auf einem Werk ,
das jetzt wieder 23 Prozent Dividende verteilt )
an Arbeiter , die zum Teil starke Familien zu er -

nähren haben , ausgezahlt ! Ich hebe hervor , daß
in den genannten Reinlöhnen bereits die Teuerungszulagen
eingerechnet sind . Nur dadurch , daß die unglücklichen Men -

schen eine Unzahl Ueberschichten machen , kommen sie

auf einen ansehnlichen Gesamtlohn . Beispielsweise erzielte
ein Arbeiter einen Monatsverdienst von 299,29 M. , aber

auf 38,3 Schichten ! Kein Wunder , daß solche Leute end -

Irch schlapp und krank werden , mangelt es ihnen auch doch an
der erforderlichen Ernährung . Ja , eine große Anzahl Lau -

sitzer Arbeiter sagten mir , ihr Lohn reiche nicht ein -

mal hin , um die ihren kopfreichen Familien
zustehenden Nahrungsrationen einzu -
kaufen ! '

Ist es ein Wunder , daß es unter den so schlecht entlohnten
Arbeitern zu Arbeitseinstellungen gekommen ist ?
Der Bezirksleitung des Bergarbeiterverbandes wurde es b e -

hördlich untersagt , den Belegschaften die

Bestimmungen des Hilfsdienstgesetzes zu er -

klären , durch welche bekanntlich die Arbcitsdifferenzen
auf dem Wege des Schlichtungsverfahrens beigelegt werden
ollen . Dagegen wird zugelassen , daß unter den Beleg -
chaften ( auch „bildergeschmückte " ) Flugblätter verteilt wer -

>en , die den Müßiggänger als Landesverräter ver -

luchen , jedoch so zugeschnitten sind , daß der Arbeits -

mann die Bilderei als beleidigend empfinden muß .

Schuftet er doch in Grube und Fabrik , muß er doch sogar
viele Ueberschichten machen , um überhaupt einigermaßen zu

Lohn zu kommen .

Unumstößliche Wahrheit ist : Keiner Belegschaft
ist es eingefallen , die Arbeit frivol zu ver -

weigern , siewollenarbeiten . siemüsse naber

auch leben können ! Dazu reicht der Lohn bei zahl -
losen Familienvätern nur , wenn sie sich die folgenschwersten
Entbehrungen auferlegen .

Noch ein Nachtbild : Eine Arbeiterin auf dem Heye -
w e r k in Annahütte , deren Mann im Felde steht ( vermutlich
gefallen ist ), entwendete Nahrungsmittel , gewiß
nicht aus Uebermut , und wurde deswegen vom Werk ent -

lassen . Tie Unglückliche nahm sich das so zu Herzen , daß sie
ihrem jüngsten Kinde die Kehle durchschnitt , dann in der

Nacht nach der nächsten Eisenbahnstation lief und sich hier

von einem Eisenbahnzug zermalmen ließ !

Das sind unsere Volksgenossen , die im Schatten leben !

Wer hilft diesen Unglücklichen ? _

China gegen Deutschlanü .
Das chinesische Parlament ist unentschlossen .

Basel » 13. Mai . HavaS berichtet aus Peking : Eine Resolution
zugunsten der Kriegserklärung an Deutschland wurde gestern in
der Ersten Kammer eingebracht . Es entspann sich eine lebhafte
Debatte , ohne daß ein Entschluß gefaßt wurde . In
den Straßen fand inzwischen eine Kundgebung für den Krieg statt .
Polizei mußte einschreiten . Dieser Versuch , das Parlament zu
beeinflussen , könnte eine Ministerkrisis mit sich bringen . Ter
Ackerbaumini st er hat bereits demissioniert . Andere

Minister sind bereit , seinem Beispiel zu folgen . Die Opposition
gegen die Kriegserklärung dürfte auf das Mißtrauen
gegenüber der Militärpartei zurückzuführen sein , deren Führer der

Premierminister ist , welcher im Verdacht steht , die Militäautokratie
wieder aufrichten zu wollen .

Die ürei skanöinavischen Länder .

Unparteiische Neutralität und wirtschaftlicher
Zusammenschlust .

Ueber die Zusammenkunft der skandinavischen Minister , die in Stock -
Holm getagt hat , sagt eine amtliche Mitteilung u. a. : Im Laufe der

Besprechung der schwedischen , dänischen und norwegischen Minister
hat sich der einmütige Wille der drei Länder herausgestellt , die von
ihnen bisher befolgte Politik unparteiischer Neutralität

aufrechtzuerhalten . Wie zuvor weisen die drei Regie -
rungen den Gedanken von der Hand , sei es allein ,
sei es im Verein mit den anderen neutralen Regierungen ,
die Initiative zu einer Vermittlung zwischen
den Kriegführenden oder andere Maßnahmen derselben Art

zu ergreifen .
Die Konferenz war einmütig der Ansicht , daß ein Zu -

sammenwirken mit den anderen neutralen
Staaten zur Wahrnehmung ihrer gemeinsamen Interessen und

insbesondere über die Grundsätze des zukünftigen Völkerrechts ge «
schaffen werden müsse . Die Aufmerksamkeit der drei Regierungen ist
auf die Tatsache gerichtet , daß diese letztere Frage zu dem Arbeits -

Programm der interparlamentarischen Gruppen der drei nordischen
Länder gehört .

Die Konserenz hat ferner die gegenwärtigen Schwie -

rigkeiten der Einfuhr der drei skandinavischen Länder a u f
dem Seewege eingehend erörtert . Sie hat außerdem im großen
die Linien eines wirtschaftlichen Zusammenschlusses der drei Länder

während des Krieges und nach ihm gezogen und den Wunsch aus -

gedrückt , den wirtschaftlichen Zusammenschluß und den Waren -

austausch , wie sie schon im Lause des Weltkrieges zwischen ihnen
bestehen , fortgesetzt und entwickelt zu sehen .

Die Konferenz hat auch die Nützlichkeit einer neuen Zusammen «
kunft von technischen Vertretern der drei skandinavischen Länder an -

erkannt , um die Frage zu prüfen , ob Maßnahmen und bejahenden -
salls welche Maßnahmen ergriffen werden sollen , um den Kampf
gegen die Gefahr der s ch w i m m e n d e n M i n e n auch
nach dem Kriege vorzubereiten .

heimfahrt russischer politischer Ilüchtlinge .
Bern , 12. Mai . ( Meldung der Schweizerffchcn Depeschen -

Agentur . ) Ein zweiter Zug mit russischen Sozialisten passierte Zü -
rich heute nachmittag ; unter den Reisenden , die nach Rußland zu -
rückkrhren , befindet sich die bekannte Sozialistin Balabanoff ,
die lange Jahre der offiziellen italienischen Sozialistenpartei « tge -
hörte . Ter Zug wird geleitet von dem schweizerischen Sozialisten
Bogel .

Eine Reüe Wilsons .
Tiener der Menschheit .

Washington , 12 . Mai . ( Reutermeldung . ) Bei der Ein -

weibung eines neuen Hauses für das Rote Kreuz sagte
Wilson , die Herzen des Volkes seien bei diesem Kriege ,
sie glaubten , hier eine Gelegenheit zu haben , die Eigenart
der Vereinigten Staaten zum Ausdruck zu bringen . „ Wir

haben keinen eigentlichen Grund zur Beschwerde, " sagte er ,
„ wir sind in diesen Krieg eingetreten , weil wir Diener

der Menschheit sind . Wir werden keinen Vorteil aus

diesem Kriege annehmen . Wir treten in ihn ein , weil wir

an die Grundsätze glauben , auf denen sich die amerikanische
Regierung aufbaut . "

Basel , 13. Mai . Die „ Basler Nachrichten " berichten aus New

Dork : Die „ New Uork Times " veröffentlicht eine offiziöse Note , in j

Deutsihe unö englische Leichenschändung .
Von Wilhelm BloS .

Am Freitag hat sich der Reichstag zu Beginn der Sitzung mit

einer kleinen Anfrage über die englische Verleumdung beschäftigt ,

daß die deuffche Regierung Fet� aus Soldatenlcichen

ziehe ; ein Mitglied des englischen Kabinetts , Lord Cecil , hatte

diese in der Ententepreffe verbreitete Gemeinheit als nicht u n-

glaubwürdig hingestellt . Ter deutsche Staatssekretär des Aus -

wärtigen , Zimmermann , der diese englische Regierungsaus -

kunft als wohlüberlegte Lüge und bewußte Ehrabschneiderei brand -

markte , deutete auf die Wahrscheinlichkeit hin , daß mit diesem

niederträchtigen Schwindelmärchen England besonders bei den

frommen Völkern de ? Orients Abscheu und Empörung gegen

Deutschland wecken wolle . Diese Annahme dürfte zutreffen ; denn

es ist kein Zufall , daß gerade der eingeborene Vertreter Indiens

auf der englischen Reichskonferenz , der Maharadscha von

vikanir , diese von der Northclifse - Pvesse zuerst aufgebrachte

Gemeinheit breit geschwätzt hat .

Der Maharadscha von Bikanir gehört zu jenen englischen Va -

fallen , die in Ostindien eine sehr untertänige Rolle spielen , aber

unter englischem Schutze um so intenswer die schnödeste

Ausbeutung der ihrer Gewalt überlieferten Inder betreiben .

Dieser Hanswurst glaubte im Namen von ganz Ostindien den

Deutschen wegen seiner erlogenen Behandlung von Soldaten -

leichen seinen „ Abscheu " ausdrücken und ihnen sagen zu müssen ,

daß sie in Indien für immer ausgespielt hätten .
Der Maharadscha von Bikanir hätte in seinem und im eng -

lischen Interesse besser getan , wenn er geschwiegen , denn er hat
mit seiner sklavischen Liebedienerei gegen England nun Anlaß

gegeben , daß man sich daran erinnert , wie Engländer und Inder

während des großen AufftandcS in Ostindien 1857 bis 1839 gegen -
einander gewütet haben .

Bekanntlich sind im englischen Parlament seinerzeit die Scheuß -

lichkeiten zur Sprache gekommen , die Lord Clive , der Begründer
der englischen Herrschaft in Ostindien , und der Gcneralgouverneur
Lord Warren HastingS gegen die Hindus verübt hatten . Der erstere
«rscboß sich aus Gewissensbissen , der zweite wurde in einem neun -

jährigen ( StaatSprozeß zn dessen Kosten verurteilt . Wir wollen

aus den Einzelheiten der Anklagen nur hervorheben , daß in Indien
die säumigen Steuerzahler mit ihren männlichen und weiblichen

Angehörigen damals dadurch bestraft wurden , daß man ihnen ein

ekelhaftes Insekt , den sogenannten ZimmermannSkäfer , an die

Geschlechtsteile brachte , wo er sich festsaugte . Tie mehr als un -

menschliche Ausbeutung und Unterdrückung der Hindus durch die

englische Gewaltherrschaft brachte 1857 den großen Aufstand zum
Ausbruch . Die Inder vergalten nun den Engländern mit orienta -

lischer Grausamkeit ; ganze englische Familien wurden martervoll

abgeschlachtet . Besonders tat sich der Mahrattenhäuptling N e n a

Sahib hervor ; man hörte damals in ganz Europa mit Schau -
dern von dem „ Blutbrunnen von Cawnpore " , der mit den Leich -
namen englischer Frauen und Kinder angefüllt war . Aber als die

Engländer den Ausstand niederwarfen , waren sie ebenso grausam
wie die Inder ; als sie Delhi eroberten , richteten sie unter den

Einwohnern ein Gemetzel nach der Art des Dschinziskhan und

Tamerlan an . Viele Gefangene wurden vor blind geladene
Kanonen gebunden und weggeblasen , was für die Inder nach ihrem

religiösen Glauben bedeutete , daß damit auch ihre Seele ver -

nichtet sei . lieber die Zahl und Grausamkeit der Hinrichtungen
wurde sogar ' im englischen Oberhause Beschwerde erhoben .

Schließlich sei noch daran erinnert , daß während der großen

französischen Revolution von englischer Seite auch behauptet

wurde , in Frankreich würden die Häute der vom Revolution - -

tribunal Verurteilten und Hingerichteten zu feinem Leder ver -

arbeitet . Die Geschichte war wohl eine Erfindung der französi -

schen Aristokratie , welche dem Hasse gegen die bürgerliche Demo -

kratie entsprang ; jedenfalls steht sie nicht historisch fest . ? lber

Earlyle schrieb noch 1836 : „ Von den blonden Perücken und der

Gerberei von Meudon wurde viel gesprochen ; die blonden Perücken

wurden aus den Haaren guillotinierter Frauen gemacht . " Und
er zitiert aus einem französischen Schrifssteller :

„ In Meudon gab es eine Gerberei für Menschenhäuie , für
solche Häute von Guillotinierten , die des Schindens wert er -

schienen . Aus den Häuten wurde ein recht gutes Waschleder ge -
macht , zu Hosen und anderen Zwecken . Tie Haut der Männer

übertraf an Zähigkeit selbst das Gemsleder ; die Haut der Weiber
dagegen war fast zu nichts gut , da sie im Gewebe zu weich war . "

Earlples Geschichte der französischen Revolution , in deren
drittem Bande sich diese Erzählung findet , wird heute noch in

der im Namen der höchsten Autoritäten des Landes die Versicherung
abgegeben wird , daß die amerikanische Regierung niemals
einen Sonderfrieden mit Deutschland vor der ent -

schiedenen Durchführung der Grundsätze , die in der Botschaft des

Präsidenten Wilson proklamiert wurden , schließen werde .

Der Dunö aller englisch Sprechenden .
Eine Rede Balfours .

New Aork , 12. Mai . ( Reutermeldung . ) Bei einem Frühstück ,
das die Handelskammer der britischen Mission gab , sagte Balfour ,
es sei der Traum seines Lebens gewesen , daß die englischsprechen -
den Teile der Menschheit sich enger zusammenschließen und daß
dann alle vorübergehenden Ursachen von Meinungsverschiedenheiten
in ihren richtigen Perspektiven erscheinen würden . Er sei dem

Ideal der amerikanischen Freundschaft unveränderlich treu ge -
blieben und werde es bleiben . Könnte jemand glauben , fragte er ,

daß , wenn die Seemacht an Deutschland überginge , sie für die

Freiheit der Menschheit verwendet werden würde ? Die deutsche
Flotte sei absichtlich in der Hoffnung geschaffen worden , die See -

macht zu vernichten , in der die deutsche Autokratie eines der großen
Bollwerke der Freiheit und eines der vollkommensten Verteidigungs -
mittel gegen die Weltherrschaft erkannt hätte .

Das befreite Rumänien .

Unier dem Einfluß des Krieges , der zwei Drittel deZ Landes
in die Hände der Zentralmächte gebracht hat , und unter der Ein -

Wirkung der russischen Revolution hat sich die rumänische Regierung
entschloffen , dem Lande die lange vorenthaltenen politischen Frei -
heiten nunmehr zu geben . Der rumänische Reichstag ist auf den
17. Mai einberufen , um über eine Verfassungsrevision zu enl -

scheiden . Als deren Grundlagen gibt der Kopenhagener „ Sozial -
demokrat " folgende an :

Die Deputiertenkammer soll durch allgemeines , gleiches und
direktes Wahlrecht mit geheimer Abstimmung noch dem Verhältnis -
Wahlsystem gewählt werden . Die Anzahl der Wähler wird dadurch
von 159 <X) 0 auf 1 200 009 steigen .

Alle Staats - und Gemeindebeamten sollen fest angestellt werden
und unabhängig sein von der Regierung . Ihre Ernennung und Be -

förderung soll gleicherweise dem Einfluß der politischen Parteien

entzogen sein . Das Agrarprogramm sieht vor , daß zweieinhalb
Millionen Hektar Ackerland den Bauern zur Verfügung gestellt werden .

Dieses Land soll durch Expropriation des großen Grundbesitzes ( über
109 Hektars und durch Einziehung von Staats - , Kirchen - und Krön »
ländereien beschafft werden .

Wie verlautet , haben die beiden großen politischen Parteien , die

bisher abwechselnd Rumänien beherrschten und ausplünderten , dieser

Verfassungsreform zugestimmt . Sollte sie Wirklichkeit werden , so wird der

rumänische Bauer — und der größte Teil der rumänischen Be -

völkerung besteht aus Bauern — endlich zu eigenem Grundbesitz
kommen und der jahrhunderielangen Knechmng durch den Groß -

grundbesitz und die Bureaukratie ein Ziel setzen können . Das

ganze Volk aber würde die politischen Freiheiten erhalten , von
denen es bisher durch ein schandmäßiges Wahlsystem künstlich aus -

geschsossen war .

Schweres Ringen um Roeux unö

Sullecourt .
Berlin , 13. Mai . ( W. T. B. ) An der ArraSfront

reiben die Engländer weiter ihre menschlichen und maschinelle »

Angriffsmittcl in ergebnislosen , verlustreichen Angriffen auf . Tie

Tatsache , daß in den englischen Berichten seit Wochen die gleichen
OrtSnamen wiederkehren , ist der vollgültige Beweis für das voll -

lommene Steckenbleiben ihrer Offensive . Ter neuerliche große An -

griff am 12. Mai in dem heiß umkämpften Gelände beiderseits der

Scarpe blieb wiederum im deutschen Abwehrfeuer liegen . Torf
und Bahnhof Roeux , die schon mehrmals den Besitzer gewechselt
haben , blieben nach erbittertsten Kämpfen in englischer Hand . Tie

deutschen Linien halten Torf wie Bahnhof eng umklammert . Am

Nachmittag erneuerten die Engländer nach starker Artillcricvorbc -

reitung die Angriffe auf B u l l e c o u r t. Weit überlegene »
Kräften gelang es , die deutsche Besatzung in den Nordostrand de ?
Torfes zurückzudrängen . Seit dem 11. April ist die ? der zwölfte
cnglische Angriff auf das Trichterfeld des Torfes . Wenn jedoch
die Engländer auf den Besitz dieses Trümmerfeldes bestehen , so
werden sie den Angriff zum dreizehnten Male wiederholen müssen ,
denn am späten Abend des 12. Mai wurden ihnen alle in Bulle -

Tausenden von Exemplaren verbreitet und zeigt Uns , daß der eng -

tische Erfindungsgeist , dem man die Verwandlung deutscher Sol .

datenleichen in Schmieröl verdankt , nicht erst von heute ist .

Tie Hypothek auf den Ehristuskopf .

Ein Leser der „ Deutschen Tageszeitung " sendet unZ

folgendes Inserat , das er in seinem Blatte gefunden hat :

4 bis 5 Millionen zu verdieneu !

Echtes Türer - Gemäldc
aus altadcligcm Besitz Christuskopf .

Für das Bild wurden in Amerika , wo eS ausgestellt

war , 6 Millionen Mark geboten .
Besitzer wünscht dasselbe mit 699 099 M. zu beleihen ,
verpflichtet sich, dasselbe nach dem Kriege in Amerika
zu hohem Preise zu verkaufen und den Nutzen mit
dem Tarlebnsgeber zu teilen . Heuliger fester Preis
1 Million Mark . Chiffer : C. P. 29985a an den Ver¬

lag dieser Zeitung .
Ter Einsender fragt entrüstet : „ Schämt sich denn dieser Edel -

mann nicht , jetzt während des Krieges mit Amerika schon darüber
nachzugrübeln , wie er seinen alten Familienbesitz , ein Meisterwerk
unseres Dürer , des deutschesten aller deutschen Maler , um schnöden
Mammons willen dem feindlichen anierikanischen Krämervolk aus -

liefern könnte ? Und schämt sich die „ Deutsche Tageszeitung " nicht ,
ein solches Inserat zu veröffentlichen ?"

Wir verstehen , offen gesagt , diese Entrüstung nicht , sondern wir

sind vielmehr der Meinung , die offenbar auch die „ Deutsche Tages -

zeitung " teilt , daß eS sehr erfreulich ist , wenn der deutsche Adel

schon jetzt darüber nachdenkt , wie man nach dem Kriegt möglichst

rasch wieder in geschäftliche Beziehungen zum
feindlichen Ausland treten könnte . Und wir freuen uns

überdies , einen biederen deutschen Landsmann kennen zu lernen , der

sich zuirauen darf , mit seinem ungeheuerlichen Schwindelpreise
< 8 —10 Millionen für einen Türerschen Kopf !> selbst das smarte Voll
der DankeeS über ? Ohr zu hauen .

Dem eventuellen Hypothekengläubiger aber mochten wir doch
den Rat geben , den oltadeligen CbrisluSkopf - Jnhaber mit seinem
Wertobjeki auf keinen Fall allein überS Wasser reisen zu lassen .
Es sind uns nämlich zahlreiche Fälle bekannt , wo deutsche Edelleute
nach Amerika gegangen und dort zum Schmerz ihrer Freund « für
immer verschollen find .



crurt errungenen Borteile durils den wuchtigen Gegenangriff eine »
Preußischen Gardcbataillons unter der persönlichen Führung seine »
tapseren Kommandeurs im zähen Nahkampfe wieder entrissen .
Ebenso brachen englische Angriffe zwischen der Scarpe und der
Chausse Arra s — C a m b r a i , die von 8 Uhr abends an drei -
mal wiederholt wurden , unter blutigsten Verlusten zusammen .

Während Franzosen und Engländer fortfahren , die Stadt
Si . Quentin und ? F e r e zusammenzuschießen , verlief

an üer �isne
verhältnismäßig ruhig . Bei planmäßiger Bekämpfung der

französischen Batterien wurde eine starke Detonation mit gewaltiger
Rauchentwicklung beobachtet . Die Beute aus den Kämpfen am
ll . Mai bei Cernh erhöhte sich auf etwa 300 Gefangene , 5 Ma¬
schinengewehre und Schnelladegewehre und einen Granatwerfer . Ein
überraschender französischer Angriffsversuch beiderseits der Straße
Corbeny — Pontavert wurde um Mitternacht mit Handgranaten ab -
gewiesen . An der Straße Reim s —B r i e n ne drangen nach
kurzer Artillerievorbereitung deutsche Patrouillen in die feindlichen
Gräben und brachten einen Offizier und 42 Mann , 3 Schnellade -
gewehre und mehrere Granatwerfer zurück . Die im Eifelturm -
dericht enthaltene Meldung vom Eindringen französischer Abteilun -
gen in deutsche Gräben bei Bezonveaux ist unrichtig . Feindliche
Patrouillen , die in der Nacht zum l2 . Mai in unsere vordersten
Gräben nördlich Ammersweiler eingedrungen waren , wurden um -
gehend wieder hinausgeworfen .

In Mazeüonien
ist der große Angriff Sarrails vollkommen zum
Stehen gekommen . Der 42. Zstai wurde von den Deutschen
und Bulgaren dazu benutzt , geringe Gewinne , die die Alliierten an
den Vortagen erkämpft hatten , wieder auszugleichen . So wurden
auf der Höhe von Dobropolje die Serben aus einem Teil deS vor¬
deren Grabends , in den sie am 11. Mai eingedrungen waren , wieder
hinausgeworfen , und ebenso eine bulgarische Feldwache südlich
Huma , die , wie nachträglich bekant wird , am 11. in der Hand des
Feindes geblieben war , zurückgenommen . Zwei französische An -
griffe am Abend des 12. Mai auf die Jarelitzna und auf die Höhe
1083 südlich Huma brachen unter schweren Verlusten ergebnislos
zusammen .

feindliche Kriegsberichte .
Französtschcr Heeresbericht vom 12. Mai , nachmittag ». Die

feindliche Artillerie war im Laufe der Nacht gegen den C h e m i n-
dcS - Dames weniger tätig . Unsere Batterien legten Vernich -
tungsfeuer auf deutsche Werke und sprengten ein Munitionsdepot
nordöstlich von I u v i n c o u r t in die Luft . Patrouillenscharmützel
in der Gegend vom Pantheon ( südlich von Pargny ) und in der
Champagne in dem Gehölz westlich des Cornilletberge ». Auf dem
linken MaaSufer war der Artillcrickampf die ganze Nacht
hindurch in der Gegend des Wäldes von Avocourt heftig . Zu In -
fanterickämpfen kam es nicht . Unsere Abteilungen drangen in oie
deutschen Linien nördlich von Bezonvaux ein , sowie an mehre -
ren Punkten im Elsaß . Im Abschnitt von AmmerSweiler machten
wir eine Anzahl von Gefangenen . An der übrigen Front war die
Nacht ruhig .

Vom 12. Mai abends . Ter Tag war bemerkenswert durch
Tätigkeit unserer Artillerie , besonders südlich von St . O u e n t i n,
auf der Hochfläche nördlich von der A i s n e und in der Eham -
pagne . In der Gegend von Verdun haben unsere Batterien
mit Erfolg deutsche Verschanzungen im Walde von Avocourt
beschossen . Keine Jnfanterictätigkeit außer einem Handstreich ,
der von einer unserer ErkundungSabteilungen bei Berry - au .
B a c schneidig durchgeführt wurde , und bei dem wir Gefangene
machten .

Englischer Heeresbericht vom 12. Mai nachmittags . In der
letzten Nacht und am frühen Morgen haben wir die Hindenburg .
Linie in der Umgebung von Bullecourt zu beiden Seiten der
Straße Arras — Cambrai nördlich von der Scarpe angegriffen , alle
ins Auge gefaßten Punkte erreicht und einige hundert Mann ge -
fangen genommen . Erfolgreicher örtlicher Kampf östlich von L' Eni -
pivc . Erfolgreiche Streifen östlich Dpern brachten un » Gefangen « ein .

Vom 12. Maj abends . Nach heftigem Kampfe setzten sich
die britischen Truppen in Bullecourt fest , wo der Kampf
weitergeht . Ein feindlicher Angriff auf unsere gewonnenen
Stellungen wurde durch Artillerie vereitelt .

Ausführlicher englischer Aer,cht vom 12. Mai ,
abends . Weitere Einzelheiten über die Angriffe an der Kampf .
front in der letzten Nacht bestätigen den Erfolg unserer Unter -
nehmungen . Gestern abend wurde beobachtet , wie sich beträchtliche
feindliche Abteilungen zum Gegenangriff in der Nachbarschaft von
B u l I e c o u r t vorbereiteten . Sie wurden wirksam unter
Artilleriefeuer genommen , und der Angriff konnte sich nicht ent -
wickeln . Später in der Nacht griffen unsere Truppen an , und nach
heftigem die ganze Nacht durch dauernden Kampfe setzten sie sich
heute im Dorfe Bullecourt fest , wo der Kampf noch andauert .
Heute nachmittag wurde ein feindlicher Angriff gegen die ge -
wonnencn Stellungen durch unsere Artillerie zum Scheitern ge -
bracht . Rittlings der Straße Arras — Cambrai eroberten wir
über 100 " AardS deutsche Schützengräben einschließlich eine » festen
. Reitersarm genannten Punktes . Növdlich der Scarpe stürmten
unsere Truppen in der letzten Nacht den Kirchhof von Roeux
und die chemischen Werke nördlich davon . Heute sehten sie ihren
Vormarsch fort , wobei sie feindliche Stellungen in dieser Gegend
auf einer Front von über 1) 4 Meilen einnahmen . Während dieser
Unternehmungen machten wir über 700 Gefangene , darunter
11 Offiziere , und eroberten zahlreiche Grabenmörser und
Maschinengewehre . _

_ _

U- Sootgefahr und Seemannslöhne .
Christiania , 12 . Mai . Laut Sjöfartstidende betragen in -

folge des U- Boot - Kriegs die M a s ch i n i st e n h e u e r bis
15W Kronen monatlich gegen sonst 250 , die Kohlenfracht von
England nach Norwegen 300 Kronen die Tonne gegen 4 %

5 zu Friedenszeiten . _ _

Angeschwemmte Noröseeminen .
. . . .

Im Monat April sind an der niederländischen Küste
JK ' nen angeschwemmt . Davon sind : 169 englischen ,

6 deutschen und 7 unbekonnten Ursprungs .

.
Seit Kricgsbeginn sind somit bis zum gleichen

Zeitpunkt an der niederländischen Küste 2979 Minen ange «
trieben . Davon �sind: 1414 englischen , 65 französischen , 265
deutschen und 335 unbekannten Ursprungs .

Kleine Kriegsnachrichten .
Grimm darf nicht nach Rußland ! Die provisorische Regierung

bat dem linkssozialistischen schweizerischen Nationrar Grimm ,
der mit ihr über die Rückkehr der Flüchtlinge verhandeln wollte ,
das Betreten Rußlands �verboten . Ter Stockholmer Flüchtlings -
ausschuß hat den A. » u. S . - Rat ersucht , sich für Grimm ins Mittel

zu legen .
Keine Kohlen — kein Reinhardt ! In Kopenhagen können die

Theater wegen Kohlenmangels nur noch dreimal in der Woche
spielen . Auch dem Reinbardt - Gastspiel , das am Freitag beginnen
soll , droht daraus Gefahr .

Tie Hekatomben deS AlpenkriegcS . Nach einer Mitteilung de »
italienischen Abgeordneten Arca soll die italienische Armee in den
Wintrrmonaten monatlich 80 000 biS 90 000 Mann , dar -
LOOO Offiziere , infolge Erfrieren ? und durch Lawinen und Krank -

hetten Perloren

politische Uebersicht .
Ein neuer Landesverratsprozesi in Sicht .

Im vorigen Monat wurde unter den Berliner Metall -
arbeitern neben anderen Druckschriften ein Flugblatt „ D i e

Lehrendes großen Ma s s e n st r e i k s " verbreitet , für
dessen Strafverfolgung das Oberkommando eine B e I o h -

Nung von 3000 Mark ausgesetzt hätte . Der „ Berliner

Lokalanzeiger " meldet nun , daß es der Berliner Polizei ge¬
lungen sei , die Zentralvertriebsstelle dieser Druckschrift in

Neukölln zu ermitteln und ein Mitglied des Z e n t r a l v o r -

st a n d e s der Unabhängigen sozialdemokratischen Wahlver -
eine Groß - Bcrlins wegen Vertriebs dieses Flugblattes in Haft
zu nehmen . Die Staatsanwaltschaft habe den Festgenomme -
nen wegen Landesverrats in Untersuchungshast behalten .

Weiter berichtet das Blatt : „ Bei der Vorbereitung der

Ausstandsbewegung und während des Streiks selbst haben
auch leitende Männer der Unabhängigen so -

zialdemokratischen Partei eifrig mitgewirkt . Ihre
Abgeordneten gingen in die Fabriken , hielten Reden usw . , und

ihre Helfer suchten die Bewegung zu organisieren , wobei es

ihnen unzweifelhaft um eige politische Aktion zu tun war .

Diese Tätigkeit , die bereits im Reichstag beleuchtet worden

ist , wird gleichfalls ein g e r i ch t l i ch e s N a ch s p i e l haben .
Bei der Staatsanwaltschaft schweben bereits Ermittelungen ,
inwieweit die führenden Mitglieder der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft in Betrieben , deren ungestörter Verlaus

für die Landesverteidigung wesentlich ist , Arbeiter zur Ar -

beitseinstellung aufgefordert haben . "
Sofern es sich um Abgeordnete handelt , wäre die Ge -

nehmigung des Reichstags zur Strafverfolgung notwendig .
TiepolitischeBedeutungder Angelegenheit kann also
nicht übersehen werden .

_

Ter Krieg mit Oesterreich .

Nachdem unS die Alldeutschen bis auf wenige noch zu erledi -

gende Reste sämtliche Neutrale der Welt auf den Hals gehetzt haben ,

gehen sie zum zweiten Teil ihrer Aufgabe über , uns die Bundes¬

genossen abzutreiben . Forsch und schneidig wie immer , geradeaus

auf ihr Ziel losgehend , haben sie sich Oesterreich zum dreizehnten

Feind gewählt ; wenn wir erst mit Oesterreich verkracht sind , sind wir

ja zugleich auch Bulgarien und die Türkei los . Wir haben kürzlich

einige Zweifel darüber zu äußern gewagt , ob dies der richtige Weg

zum „deutschen Frieden " sei , den die Herren wollen ( Belgien , Nord -

frankreich , Kurland , Litauen und einige hundert Millionen Kriegs -

entschädigung ) , sind aber damit , wie zu erwarten war , schön ange -
kommen . Die . Alldeutschen Blätter " , herausgegeben vom

Alldeutschen Verband , schreiben dazu :
Die Sozialdemokratie betrachtet den Grafen Czernin

eben als einen Bundesgenossen , auch wenn
seine Politik offenbar die des Deutschen
Reiches von außen zu zwingen und festzulegen
sich bemüht . International — aber um Himmels willen
nicht nationall Da geht der . Vorwärts " auch lieber mit Wien
und Osen - Pcst gegen Berlin . Mehr wollen wir nicht sagen . Wir
kennen die Vorgänge hinter den Kulissen in Berlin wie in Wien .
Die ungarischen Sozialdemokraten haben inzwischen die deutsche
Reichsregierung bereils drobend ersucht , der Gruppe Haase - Lede -
bour gleichfalls Auslandspässe zu schreiben . Und der . Pester
Lloyd " hatte am 4. Mai die Dreistigkeit , in einer Wiener offi -
z i ö s e n Auslassung von . Ueberannexionisten in Deutschland " zu
sprechen — eine anmaßliche Kritik , die Geheimrat Dietrich Schäfer
mit Recht so „ dumm " wie „dreist " nannte . Wie notwendig es ist ,
solchen Entwickelungen gegenüber die Interessen des

deutschen Volkes zu vertreten , liegt auf der Hand .
Um uns nicht weitere Unannehmlichkeiten von feiten des All -

deutschen Verbandes zuzuziehen , erklären wir hiermit : Die Oester -

reicher sind Spitzbuben , Schufte , Halunken , Trottel . Idioten , Ver -

räter , Lumpen , Strolche , Schlappschwänze , Jammerlappen und die

eigentlichen Erzfeinde des Deutschen Reiches . Wir haben das leider

sehr spät erkannt , eine traurige Folge unserer bekannten deutschen

Gutmütigkeit . Spät aber nicht zu spät ! Wir marschieren nach

Wien . Budapest , Trieft . Szegedin und Neutitschein annektieren

Böhmen , Mähren und die Bukowina und wenden uns dann mit

frischen Kräften gegen die Vereinigten Staaten vov Amerika .

So , und nun kann es losgehen !

Zum �rauenstimmrecht .
Von liberaler Seite wird uns geschrieben : Mit großer

Freude haben auch die fortschrittlichen . Frauenrechtler " die Anträge
der beiden sozialdemokratischen Gruppen im Verfassungsausschuß
begrüßt , welche das Frauenwahlrecht im Reichstag bezweckten . In
der Beratung hat sich Herr Dr . Pachnicke dazu anscheinend in einer

Weise geäußert , welche erkennen läßt , daß er persönlich immerhin
etwas zugelernt hat , aber freilich immer noch nicht genug , um es

wenigstens deS Versuches wert zu erachten , eine ernste und dringende

Frage in günstigster Zeit in liberalem Sinne zur Lösung zu bringen .
Nur aus dem . . Vorwärts " - Bericht haben dann liberale Männer

und Frauen erfahren , daß die Vertreter der Volkspartei im Ver -

fassungsausschuß geschlossen gegen das Frauenwahlrecht ab -

gestimmt haben , darunter also auch Herr Dr . Müller - Mciningen ,
der ansonsten immer sich als einen Freund der Frauenrechte hin -

gestellt hat . Aber die meisten « Sympathien " versagen , sobald die

Sache zum Klappen kommt .

Innerhalb der Fortschrittlichen Volkspartei wird darüber noch

manches zu sagen sein . Der Kampf über die Frauenrechte geht
— auch im liberalen Lager — weiter , denn die Zeit des freien

Wahlrechts ist , wie Sozialdemokratie und freie Gewerkschaften aus -

geführt haben , auch für die Frauen nun wirklich gekommen , und um

den Endsieg der Frauenstimmrechtsidee , die ihrem Wesen nach doch

nur als Ausfluß der liberalen Idee vom gleichen Rechte der Bürger

sich darstellt , ist uns nicht bange . Allein zwei Gesichtspunkte sollen

doch kurz erwähnt werden .

Fürs erste widerspricht die Haltung der Vertreter der Fort -

schrittlichen Volkspartei im Vcrfassungsausschuß dem Beschlutz dcS

Mannheimer Parteitages von 1912 , der mit gewaltiger Mehrheit

gegen einige dreißig Stimmen gefaßt worden ist und der unter Hin -

weis auf die wirtschaftliche und soziale Entwicklung die Partei -

genossen ausdrücklich auffordert , . die Frauen im Kampf um

ihre politischen Rechte bis zur vollen staatsbürgerlichen Gleichberech -

iigung zu unterstützen " . Diese Aufforderung , die auch die Anerken -

nung deS Stimmrechts der Frau in sich schloß , galt auch und logischer -

weise gerade den Politikern , die im Reichstag und in den Volks -

Vertretungen der Einzelstaaten als Vertreter der Volkspartei wirken .

Dieser Aufforderung , diesem unzweideutigen Beschluß des Partei -

tages . der höchsten Parteiinstanz , haben die Herren Dr . Pachnicke .
Dr . Müller - Meiningen und Haußmann , indem sie den Antrag auf

Gewährung des Wahlrechts an die Frauen im Verfassungsausschutz
niederstimmen halfen , offen zuwidergehandelt .

Zum zweiten ist die Haltung der genannten Herren , die sich da -
bei ja leider wohl auf die Mehrheit ihrer Fraktion und der leitenden

Parteiausschüsse stützen können , auch politisch herzlich unklug . Die

Stoßtraft des fortgeschrittenen Liberalismus gegen Privilegien

irgendwelcher Art , zum Beispiel die m dem geltenden preußischen

Wahlrecht vorhandenen , kann nur gemindert werden , wenn auf der

anderen Seite nicht nur gegen ein nicht minder ungerechtes , nicht
minder „ hassenswertes " Privileg kein ernstlicher Kampf eröffnet ,

sondern sogar ganz offen anerkannt wird , daß die Meinungen hier -
über geteilt seien , trotz aller Lehren , die seit 1912 sich aus der Ge -

samtentwicklung im Ausland wie im Inland ergeben haben , und

man infolgedessen — gar nichts tut .

Hier in bczug auf seine Stellung zum Wahlrecht ist auch nach

der Ueberzeugung liberaler Männer für den fortgeschrittenen Libc -

ralismus allerdringendste innere Arbeit zu tun , nicht nur in bezug

auf das Wahlrecht der Frauen , sondern ebensosehr im Hinblick auf

das kommunale , für das im Programm der Volkspartei ( und erst recht

in der Praxis ) immer noch der Grundsatz des gleichen Wahlrechts

fehlt . Wer irgendwo irgendwelche Privilegien zu vertreten gesonnen

ist , begibt sich selbst der schueidigstcn Waffe im Kampfe gegen jene

andern Privilegien , die ihm willkürlich , anstößig und verwerflich

erscheinen .
Konsequenz im Denken und im eigenen Programm , T a t *

kraft in der Stunde , wo alles auf die Tat und nichts auf bloße

„ Sympathien " ankommt , das ist es , was liberale Männer gerade

jetzt , an dieser Wende der Entwicklung , dem deutschen Liberalismu »

als die Vorbedingung eines weiteren kraftvollen und segensreichen

Daseins von Herzen wünschen . Mit dilatorischen Mätzchen löst man

nicht die großen Fragen der Zeit .

Ter neue Polencknrs .
Die . Berliner Neuesten Nachrichten ' drucken eine Aeußerum ,

der polnischen . Gazeta Narodowa ' ab , wonach der Rücktritt des

Regierungspräsidenten Krahmer in Posen kein freiwilliger ge -

wesen , sondern auf den neuen Kurs der Polenpolitik , �
den Krahmer

nicht gebilligt habe , zurückzuführen sei . DaS alldeutsche Blatt be -

merkt hierzu :
Die Andeutung der polnischen Zeitung , daß der Rücktritt

Krahmers zum mindesten auch aus Gründen der Ost -

markenpolitik erfolgt ist . findet ihre Bestätigung in der

neuen Meldung , daß auch der Regierungspräsident v. Günther

in Bromberg — und zwar ebenso wenig freiwillig
wie der Posener Präsident — au § seinem Amte scheidet . So

werden also gleichzeitig die beiden um die Provinz
und ihr Deutschtum so verdienstvollen Beamten

aus ihren Aemtern entfernt und den national -

polnischen Forderungen geopfert .
Am Schluß des Artikels seufzen die . Berlurer Neuesten

Nachrichten " : . .
Es scheint , daß man in Deutschland Pole oder Sozial -

demolrat sein muß , um auf Berücksichtigung seiner Wünsche durch
den Herrn Neichslanzler rechnen zu können .

Wie sagt Meister Anton bei Hebbel : . Ich verstehe die Welt

nicht mehr . " Das ist aber nicht die Schuld der Welt , sondern

Meister Antons .
_

Die Alldeutschen im Zirkus Busch .

Im ZirluS Busch redete gestern der Geheime Konsistorialrat

O. Seeberg zu einer alldeutschen Gemeinde große Töne . Der

Geheime Konsistorialrat nannte die Feinde Schurken und verlangte

Kurland , Livland und Litauen und dazu ein « Menge Geld . Eine

angenommene Entschließung fordert „ Machtzuwachs in Ost und

West " und eine ausgiebige Kriegsentschädigung .
Ein Lokalbericht nennt unter den Anwesenden auch den Finanz -

minister Dr . L e n tz e. Es ist natürlich nichts dagegen einzuwenden ,

wenn auch ein Minister von der ihm gewährleisteten Versamm -

lungssreiheit Gebrauch macht . Und natürlich war Herr Lentze nur

als Privatmann da , nicht als Vertreter der Regierung .

Letzte Nachrichten .
Vandcrvelde gegen den Frieden .

Christlauia , 13 . Mai . „ Tidens Tegn " veröffentlicht eine

Unterredung mit Vandcrvelde , der auf der Durchreise nach

Petersburg gestern hier einen Tag verweilte . Vandervelde

erklärte , die Sozialistenkonferenz in Stockholm entbehre jeder
tatsächlichen politischen Bedeutung , denn Belgier , Franzosen
und Engländer würden ihr fernbleiben . Zu der Friedens -
Mission Borgbjergs in Petersburg äußerte Vandervelde , die

Bedingungen der deutschen Sozialisten seien f ii r B e l g i e n

unannehmbar . Daß Frankreich Elsaß - Lothringen , Jta -
lien Trentino erhielten , sei nicht eine Annexion , sondern eine

Desannexion , eine Genugtuung für frühere Annexionen . So -

lange der Gegner das nicht erkenne , sei keine Grundlage für

Friedensverhandlungen vorhanden .

Geheimsitzung der dänischen Parlamente .
Kopenhagen , 13. Mai . Die beiden Häuser des dänischen Reichs -

tags halten kommenden Dienstag eine gemeinsame vertrauliche

Sitzung ab , in der die Regierung über die gegenwärtige internatio -

nale politische Lage berichten wird .

Thomas im A. u. S . - Rat .

Petersburg , 12. Mai . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Der französische Munitionsministcr Albert Thomas
hielt vor dem Vollzugsausschuß des Arbeiter - und SoldatenratcZ
eine lange Rede , in der er sagte : Die französischen Demokraten

hofften , daß das neue Rußland Frankreich vorbehaltlos unter -

stützen wird . Er tadelte die deutschen Mchrheitssozialisten und

verwarf die Stockholmer Konferenz , die ohne vor -

herige Aufstellung der gemeinsamen Grundsätze einberufen worden

sei . Er erkannte aber an , daß es wünschenswert sei , daß die so -

zialistischen Parteien aller Länder klar ihre Grundsätze for -
musterten . Immerhin dürfe diese Bemühung �nickst Gelegen¬
heit zu einer neuen deutschen Intrige geben .

Thomas erinnerte an die Ränke der deutschen Sozia -

listen während des Krieges . ( ! ) Nach dem Eintritt der Ver -

einigten Staaten in den Krieg und nach der russischen Revolution
können die Sozialisten des Westens nur in eine Besprechung der

demokratischen Kriegsziele willigen , wenn sie die Gewißheit einer

kräftigen Kriegführung haben , denn die Kriegsziele der inter -
nationalen Demokratie werden niemals vom preußischen Mi »
l i t a r i § m u s anerkannt werden . Um die demokratischen Ge -
danken zu verwirklichen , muß Teutschland durch die Bechilfe Aller

besiegt werden .

Neue Kämpfe in Rußland .

Amsterdam , 13 . Mai . Das Reutersche Bureau meldet
aus Petersburg : Eine Bande von etwa 30 Anarchisten aus

Petersburg und Schlüsselburg , die mit Gewehren , Revolvern

und Bomben bewaffnet war , setzte sich in den Besitz des Hauses
des Herzogs von Lcuchtenberg in der Nähe des Marietheaters ,

um darin ihr Hauptquartier aufzuschlagen . Sie Iveigerte sich
trotz einer Weisung des Arbeiter - und Soldatenrates , das

Haus zu verlassen . Der Bezirkskommandant hat das Haus
von Truppen umstellen lassen .

Nach einer weiteren Depesche hat der Kommandant von

Petersburg Koruilow seine Entlassung gegeben .



GroMerlln
Verhöhnung der Not .

Die agrarische . . Teutsche Tageszeitung " veröffentlicht eine Zu -
schrift , in der die gebieterische Forderung erhoben wird : „ Laßt
die Gänscpreise in Ruhe ! " Sie droht , wenn für Gänse
Höchstpreise festgescht würden , so würden sie ebenso vom Mark !
verschwinden wie Hasen und Teichfische . Das Blatt hat den Mut ,
weiter folgendes zu schreiben :

„ Bei den Gänsen hat sich die vorjährige Maßnahme , keine
Höchstpreise festzusetzen , ausgezeichnet "bewährt . Groß - Berlin
hat vom Herbst bis Ende März viel Fcttgänse gehabt , und in der
gelvältigen Fett - und Fleischnot des vergangenen Winters haben
viele tausende Familien , auch des Arbeiter - und Älcinbcamtcn -
standcs , sich durch zeitweise » Gänsczukauf durchgcholfen . "

Die wenigsten unter den Lesern dieses Blattes werden wissen ,
was Gänse in diesem Winter gekostet haben . Sie wissen bloß , die
waren s o teuer , daß nur Kriegsgewinner sich einen solchen Braten
leisten konnten . Ab und zu hat vielleicht wirklich ein gutgestellter
Oualitätsarbeiter zum Sonntag ein « Gänsekeule nach Hause ge -
bracht . Eine ganze Gans kostete aber in diesem Winter 6 0 bis
10 0 Mark ! Im nächsten Winter wird man mit Preisen von
■75 bis 150 MI . rechnen können , wenn keine Höchstpreise festgesetzt
werden . Werden aber Höchstpreise festgesetzt , dann mag wieder die
„ Deutsche Tageszeitung " recht haben , so werden die Gänse heimlich
in die Bratpfannen der Landwirte selbst wandern . Wahrlich , ein
System , das sich „ ausgezeichnet bewährt " . Fragt sich nur für wen ?
Und es ist eine Verhöhnung derNot , wenn man die Arbeiter
und die kleinen Beamten als seine Nutznießer hinstellt .

Nc » tanmeld « ng für den Milchbczug .
Die Vollmilchkarten für Juni kommen in den zur F e t t st e l l e

Groß - Berlin gehörenden Gemeinden in den nächsten
Tagen zur Ausgabe . Die Karteninhaber haben die Junikarten bis
zum 2l . Mai einschließlich dem Kleinhändler vorzulegen .

Den Kindern bis zum 2. Lebensjahre , deren Karten mit einem
farbigen Kreis gekennzeichnet sind , ist ein Vorzugsrecht bei der
Anmeldung derart eingeräumt , daß bis zum 21. Mai d. I . einschließ -
lich nur Anmeldungen auf diese Karten zulässig sind . Die Ver -
käufer von Milch dürfen daher bis zu diesem Tage nur die mit
einem farbigen Kreis gekennzeichneten Karten annehmen , und zwar
haben sie die Karten anzunehmen ohne Rücksicht darauf , ob die
Milch bisher von ihnen bezogen worden ist oder nicht . Nach Ablauf
dieser Anmeldungszeit haben sich die übrigen Milchbcrechtigten , und
zwar am 22. , 23. und 2s . Mai , anzumelden . Die Milch Händler
haben die Kontrollabschnitte bis zum 26 . Mai der Fettstelle Groß -
Berlin ( Milch ) , Poststr . 6, Abt . Kleinhändler , zu' überweisen .

In B e r l i n sind die Vollmilchkarten für Juni bis zum 19. Mai
einschließlich von den Brotkommissionen abzuholen . Die Karten
für Kranke werden wie bisher von der Zentralstelle für Kranken -
ernährung zugesandt .

Kricgshinterblicbenenfürsorge . Erneut wird darauf auf -
merksam gemacht , daß das Kriegsministerium seit Beginn des
Jahres 1917 in einem Beiheft zu den Anstellungs -
Nachrichten amtliche Mitteilungen veröffentlicht ,
die für die Hinterbliebenen , vor allem aber für die amtlichen Für -
sorgestcllcn von allgemeinem Werte sind . Tie vom Kriegs -
Ministerium herausgegebenen Anstellungs - Nachrichten können gegen
einen Bezugspreis von 2 M. vierteljährlich durch die Post bezogen
werden . Man wende sich an das nächstgckgcne Postamt .

Raubmord im Norden . — Ermordung einer Greisin .
Ein Kapitalverbrechen wurde am Sonnabend abend im Norden

der Stadt verübt . Tort wurde die am 14. September 1844 in
Letschin geborene Witwe Therese Jaehnichen , geborene Rippert , in

ihrer Wohnung Licbenlvalder Straße 5 von einem noch unbc -
' kannten Manne erschlagen . Der Täter ist , nachdem er die Laden -

kassc ausgeraubt und die ganze Wohnung durchsucht , entflohen und
unbemerkt entkommen . Die Ermordete wohnte seit dem 1. April
1909 in dem oben genannten Hause . Nach dem Tode ihres Mannes ,
eines Buchhändlers , der im April 1914 starb , betrieb sie die im

Erdgeschoß de ? Vorderhauses belegene Schreibwarenhandlung
weiter und wohnte mit ihrem 44 Jahre alten Sohne in der hinter
dem Laden im Seitenflügel liegenden kleinen Wohnung . Seitdem

dieser zum Heeresdienst eingezogen ist , wirtschaftete die Greisin für
sich ganz allein . Diese Umstände muß der Verbrecher gekannt
und längere Zeit die häuslichen Verhältnisse der Frau ausge -
kundschaftet haben . Das Verbrechen hat sich nach Zusammen -
stellung der Zeugenaussagen und den bisherigen Feststellungen der

Kriminalpolizei am Tatort folgendermaßen zugetragen : -

Am Sonnabend nachmittag gegen 6 Uhr erschien in der Schreib -
warcnhandlung der 73jährigen Witwe Jaehnichen ein Mann von
etlva 25 bis 28 Jahren , der seinem Aeußeren nach wohl Handlungs -
gehslse hätte sein können und fragte nach verschiedenen Sachen , die
er kaufen wolle . So ließ er sich Papierwäschc , Kopierstifte und
andere Schreibmaterialien vorlegen , ohne jedoch eine bestimmte
Ware zu kaufen . Er machte auf die Greisin den Eindruck eines

unentschlossenen Kunden und erregte deren Argwohn auch nicht ,
als er zu ihr sagte , sie solle sich ihre Brille holen , um die Waren

besser sehen zu können . Zwei Stunden hielt sich der fremde Mann
in dem Geschäft auf . Tann ging er , ohne die ausgewählten Sachen

mitzunehmen . Er sagte plötzlich , als wieder Kunden den Laden
betraten , daß sie ihm die Waren einpacken müsse , er käme dann

nachher wieder , um sie sich abzuholen . Einer Bekannten der Ge -

schäftsinhaberin , die in den Laden gekommen war , war das Bc -

nehmen des Kunden aufgefallen ; sie machte ihre Freundin noch
darauf aufmerksam . Die Greisin war jedoch anderer Ansicht und
erwiderte : „ Wer will mir alten Frau etwas tun . " Kurz vor 8 Uhr
öffnete der Fremde wieder die Ladentür , machte sie aber , als er
noch Kunden sah , sofort wieder zu mit dem Bemerken : „ Ach liebe

Frau , Sie haben wohl noch zu tun , ich komme gleich wieder . "

Zum dritten Male erschien er kurz nach 8 Uhr , als die Frau
schon den Vorhang , der Fenster und Tür verschließt , herunter -

gelassen halte . Sie öffnete jedoch auf sein Klopfen , weil sie den
Kunden noch erwartete . Immer noch ohne jeden Argwohn . Als

die Greisin sich jetzt über die Rechnung beugte , verlangte der

Frenide plötzlich 500 M. von ihr . Und als sie ihm erividerte ,

daß sie so viel Geld überhaupt nicht habe , fiel der Mann rücklings
über sie her , warf mit roher Gewalt sein Opfer zu Boden , kniete

sich auf die wehrlose Frau , drückte ihr so die Brust ein und schlug
sie mit einem Hammer auf den Kopf . Die Ueberfallene konnte

sich jedoch noch erheben und das nebenlicgende Schlafzimmer auf -
suchen . Schnell schloß sie die Glastür hinter sich ab . doch half ihr
das nichts . Ter Täter schlug die Scheiben ein , stürzte ihr nach
und streckte sie mit weiteren Hammerschlägen zu Boden , so daß

sie regungslos liegen blieb . Jetzt öffnete er die Ladenkasse , nahm
daraus das Wccbsclgeld , etwa 20 M. , und durchsuchte die Wobnung
nach weiterem Geld , und er icbeint auch noch ein großes Beutel -

Portemonnaie gesunden zu haben , das mehrere hundert Mark cnt -

hielt und von der Ueberfallenen unter dem Kopfkissen aufbewahrt
wurde . DaS Portemonnaie , das aus grauem Leinen gefertigt ist
und einen schwarzen Bügel hat , sst verschwunden . Mit der Beute

verließ dann der Verbrecher , der auch noch die eingekauften Waren

mitnahm , durch die Ladentür das Geschäft und klinkte die Tür

beim Fortgehen nur «in .

llngefahr nach einer halben Stunde kam die Schwerverletzte
wieder zu sich. Unler Aufraffung ihrer letzten Kräfte erhob sie sich ,
ging auf den Flur und rief mit schwacher Stimme um Hilfe . Die
Pförtnerin glaubte , daß ein weinendes Kind auf dem Treppenslur
stehe , fand jedoch zu ihrer nicht geringen Ucberraschung die Witwe
Jaehnichen blutüberströmt an einem Trevpenpfosten gelehnt auf .
Nur langsam und gebrockwn konnte die Frau von dem Uebersall
erzählen . Während die Pförtnerin mit einem herbeigeholten Schutz -
mann Laden und Wohnung absuchten , fand die Ueberfallene bei
einer Nachbarin Unterkunft . Als ein Arzt erschien , war sie bereits
gestorben .

Die Ermittelungen nach dem Raubmörder wurden sofort be -
hördlich in die Wege geleitet , bisher jedoch ergebnislos . Zur Auf -
klärung des schweren Verbrechens , das große Aufregung in dem
Stadtteil hervorrief , wurde eine amtliche Bekanntmachung erlassen ,
in der 1000 Mark Belohnung für Mitteilungen , die zur
Ergreifung des Mörders führen , ausgesetzt werden .

Der Hammer , den der Täter offenbar mitgebracht und dann
zurückgelassen hat , ist etwa 25 Zentimeter lang . Er steht Rckog -
noszenten im Lichthof des Polizeipräsidiums zur Ansicht zur Ver -

fügung . _ _ _

Ein Ricscnbrand wütete in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag auf dem Gelände der Norddeutschen Eiswerke
in Köpenick . Dort befinden sich außer den eigentlichen Eis -
werken und der Meierei von Bolle • auf dem etwa 2500 Quadrat¬
meter großen Terrain eine Anzahl von Holzschuppen , die , da die
große Fläche zu militärischen Zwecken angekauft ist , nunmehr zum
Abriß gelangen . Damit war in den letzten Wochen begonnen
worden und große Haufen von Balken und Brettern lagen dort auf -
gestapelt . Gegen 11 Uhr nachts brach plötzlich aus allen Gebäuden

Feuer aus und die hellen Flammen schlugen aus dem auS -

getrockneten Holzfachwerk empor . Binnen kurzer Zeit brannten vier

Schuppen , die etwa 50 Meter lang und 20 Meter hoch find . Die

sofort herbeigerufene Köpenicker Berufsfeuerwehr und die

Spindlersche Feuerwehr vermochten trotz aller Bemühungen dem
Brande keinen Einhalt zu tun und mußten sich darauf beschränken ,
die Wohnhäuser der Norddeutschen Eiswerke sowie die Molkerei
Bolle zu schützen . Den Widerschein des ungeheuren Flammen -
meeres konnte man bis nach Berlin wahrnehmen . Noch im Laufe
des gestrigen Sonntagvormittags loderte immer wieder das Feuer
von neuem empor . Die Polizei nimmt an , daß , da der Brand

gleichzeitig in allen vier Schuppen entstand , aller Wahrscheinlich -
kcit nach eine Brandstiftung vorliegen müsse . Der Schaden ist ein

ziemlich beträchtlicher .

Wilmersdorf . LebenSmittelabgabe . In der Woche vom 14.
bis 20. Mai gelangen in Bcrlin - Wilmersdorf folgende Lebens¬
mittel zur Ausgabe : je 250 Gramm Fleisch auf die Rcichsfleisch -
karte und die städtische Fleischkarte ; voraussichtlich 5 Pfund Kar -
toffeln ; bis zum 19. Mai 3 Stück Eier zum Preise von je 31 Pf .
auf Abschnitt 21 der neuen Eierkarte ; aufdie grüncBezugs -
karte für Einzelpersonen bis einschließlich
16. Mai : gegen Abschnitt D = % Pfund Heringe zum Preise
von 65 Pf . ; gegen Abschnitt H — 100 Gramm Weizengrieß zum
Pfundpreise von 28 Pf . ; gegen Abschnitt J = 200 Gramm Gersten -
graupcn oder Grütze zum Pfundpreise von 30Pf . ; weiter gelangen
zur Ausgabe : gegen Abschnitt I < — K- Pfund Braunschweiger
Rübensauerkraut zum Pfundprcise von 20 Pf . ; gegen Abschnitt L =
1 Pfund Kunsthonig zum Preise von 55 Pf .

Auf die alte Haushaltungskarte wird , solange der
Vorrat reicht , gegen Abschnitt 27 eine H- Packung Sacharin zum
Preise von 25 Pf . abgegeben ; in der Zeit vom 12. bis einschließlich
15. Mai findet durch Abgabe der Abschnitte 1— 3 der neuen Haus¬
haltungskarte eine Voranmeldung statt für : g) K Pfund Speise¬
sirup ( auf Abschnitt 4) zum Pfundpreise von 40 Pf . ; d> Pfund
Südfruchtmannesade ( auf Abschnitt 5) zum Pfundpreise von 90 Pf . ;
c) 1 Pfund Kriegsmus ( auf Abschnitt 6) zum Pfundpreise von 60 Pf . ;
Einwohner , die über 65 Jahre alt sind , erhalten überdies auf Grund

besonderer Voranmeldung 1 Liter sterilisierter Vollmilch .

Friedrichshngcn . Lcbcnsmittelvcrteilung . In dieser Woche
kommen zur Verteilung : 5 Pfund Kartoffeln , 1 Pfund Fleisch ,
50 Gramm Butter , 30 Gramm Margarine , Grieß , Haferflocken ,
Erbswurst . Sauerkohl , Lachs in Dosen , rote Rüben als Kompott
und wahrscheinlich Eier . Die Tage , an denen die Verteilung er -

folgt , werden wieder bekanntgegeben .
— Nriianmcldung zum Tpcisefcttbezug muß in dieser Woche er -

folgen . Die seitens der Gemeinde zur Verteilung kommenden
Waren werden nur dort abgegeben , wo der Betreffende in die

Kundenlisle eingetragen ist .
— Schripvcnbackverbot . Wegen der Knappheit des Weizen -

mehls ist die Herstellung von Schrippen vom 16. Mai ab bis auf
weiteres verboten . Tie Mischung des EinhcitSbrotcs muß aus
80 Teilen Roggenmehl und 20 Teilen Weizenmehl bestehen .

Sportpark Treptow . In zwei Tauerrennen bintcr großen
Motoren über 20 und 50 Kilometer um den großen Frühlingspreis �
ging gestern der - Meister unter den Dauerfahrern , Janke , in diesem s

■Jabre zum ersten Male an deck Stark . Bauet und Przhrembek

rangen mit ihm um den Sieg . Im 20 - Kilometer - Rcnnen ging
Bauer sofort an die Spitze , gefolgt von Janke und Przyreutbel .
Das 50 - Kilomcter - Renncn nahm keinen regulären Verlauf . Janke :
hatte zweimal unter Defekten seiner Führungsntaschine zu leiden .

wodurch er jede Aussicht auf den Sieg verlor . Bauer fuhr wieder

vom Start bis durchs Ziel ein überaus schnelles sskennen . Przy ,
rembel , der sich anfangs recht wacker hielt , fiel später einmal von

seinem Motor ab und gelang dadurch ebenfalls ins Hintertrefferu
Aber auch ein regulärer Verlauf des Rennens dürfte Bauer den

Sieg kaum erschtoert haben ; er war zweifellos der schnellste Fahrer
im Nennen .

Ein Tauerrcnnen über 20 Kilometer hinter Motorführung
für Anfänger , der kleine Frühlingspreis , wurde von der Flieger »
Mannschaft Rudel , Thadewald , Tennigkeit und

_
Wiewerall be¬

stritten . Rudel , der die beste Form als Flieger aufweist , ging auch
aus diesem Dauerrennen als leichter Sieger hervor . Zwei kleine

Fliegerrennen für Treptower Fahrer bildeten die Einlage de »

Programms zu den Dauerrennen .
Resultate : Großer Frühlingspreis Vorrennen über 20 Kilo »

meter : 1. Bauer 77 Min . 36 Sek . , 2. Janke 150 , 3. Przyrembel
250 Meter zurück . — Großer Frühlingspreis 50 Kilometer : 1. Bauer
47 Min . 20 Sek . . 2. Przyrembel 1060 , 3. Janke 3680 Meter zurück . - �
Kleiner Frühlingspreis 20 Kilometer : 1. Rudel 20 Min . 14 Sek�
2. Thadewald 760 , 3. Tennigkeit 1240 , 4. Wiewerall 1360 Meter

zurück . — Erstsahren für Flieger 900 Meter : 1. Lauter 1 Min .
42 Sek . , 2. Schröter , 3. Mahr , 4. Brast . — Prämieufahren für Kl . 3:
1. Tctzlaff 5 Min . 50 Sek . , 2. Schulz , 3. Neinars , 4. Dahnke .

Mus aller Welt .
Tie Tcpesche .

Im „ SimplizissimuS " berichtet Roda Roda :
Das Armeekommando telegraphierte an die Division : „ Nummern

verfügbarer Kraftfahrzeuge sofort mitteilen . "
Die Division antwortete gehorsam und prompt :
„11 . 801 13 . 939 27 . 551 44 . 007 68 . 490 . Divisionskomanamdo . "
Diese Depesche geriet natürlich dem Hauptmann Nahinger in

die Hände , de ? ja alle Depeschen zu dechiffrieren hat , und Exzellenz
las eine Stunde später voll Erstaunen :

„ Koreanische Kaiserfamilie durch Torpedovolltreffer nächst
Steier in Obcrösterrcich mit Rindscknnalz verlobt . "

Vorsorglich hatte Hauptmann Neidinger darunter angemerkt :
„ ? Rückfrage an Division rätlich , da Mißverständnisse - nicht

ausgeschlossen . " _

Turch Bombenabwurf angerichteter Schaden .
Basel , 13. Mai . Die „ Basler Nachrichten " berichten aus Prunt -

ruth : Nach dem „ Pays " ist der Schaden , der durch den Bombenwurf
eines französischen Fliegers in Pruntrutb angerichtet wurde ,

nunmehr abgeschätzt . Im ganzen sind 37 Gebäude beschädigt wor -
den . Der an Grundstücken angerichtete Schaden beläust sich auf
52 200 Frank , der Mobiliarschadcn auf ungefähr 19 000 Fvcmk.

Neberschwcmmnng in Wunsiedel .
W un siedet , 13. Mai . Einem in den gestrigen Nachmittags -

stunden aufgetretenen Gewitier mit heftigem Regen folgte
gegen 5 Uhr . ein über eine Stunde lang andauernder schwerer
Wolkenbruch mit Hagel schlag . Kurze Zeit darauf er »

gössen sich von Westen ungeheure Wassennasieu in die Stadt . Die

Straße glich einem reißenden Strom , und das Wasser setzte eine

Anzahl Häuser in der Straße und des Marktplatzes bis an die

Parterrcfenstcr unter Wasser , das im Innern der Häuser grauen »
hafte Verwüstungen anrichtet «. Bis zu lf4 Meter hoch türmten

sich die angeschwemmten Hagelhaufen . Das Wasser fand
glücklicherweise seinen natürlichen Abfluß , sonst wäre fiir den
unteren Teil der Stadt eine unübersehbare Katastrophe herein -
gebrochen . Einzelne Straßcntcile sind grauenhaft verwüstet . Durch
die Wucht der Wassermassen wurde der alte Markt bis zu 2 Meter

tief aufgerissen und das Wasserleitungsrohr gesprengt . Menschen -
leben sind nicht umgekommen . Nach 4 bis 5 Stunden hatten sich
die Wassermassen zum größten Teil verlaufen . Der Schaden ist
ungeheuer . Selbstverständlich sind auch die Felder der nächsten
Umgebung stark in Mitleidenschaft gezogen worden .

Explosion in Osaka .
Stockholm , 13. Mai . ( „ Franks . Ztg . " ) Aus Tokio wird ge -

meldet : In £ ' aka ei eignete Ich circ große Explosion . Es za ' i an -

geblich 500 Tote und Verwundete . Ter Schaden betrug
10 Millionen .

Wetteraussichten bis DicnStag mittag . Warm , im Westen
strichweise Gewitter , sonst trocken und ziemlich heiter .

Vcrantworll . t. Politik : Dr . Zsranz Tiederich . Bcrl . - Friedcuau : für d. übrigen
Teil d. Slaltes : ' Alfred Scholz , Neukölln ; jür Inserate : TI>. Glocke , Äerlin .
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerci n. Verlagsanstalt Paul Singer & Co

«erlin SW.

Am 10. Mai cntschlics nach
langem Leiden mein lieber Mann ,
unser Valcr . Schwicger - und Groß -
vatcr , der Tischler

Hermann ZdZke
im Aller von 78 Jahren .

Dies zeigt an im Namen der
Hinterbliebenen

Witwe Luise Sellke ,

Die Veerdigung findet statt am
Mitlwoch . den lll . Mai , nnchmitlags
3 Ubr , von der Halle des Fried -
hoscs in AhrcnSjrldc .

Mmirste - palAZt .
Die Xovit &t

Abrakadabra
großes phantastisches Ballett

auf dem lOise .

�7' , ' ,
Uhr . Vorziigl . Küche . �

Lombard - Haus ■
»f II . <« ra ( r , Leipzigerst . 75 II J?

Voile normale Belcihung =
Diskretion , Reellität . u

Gelegenheitskäufe �
Lheen

Krillanten g
Schmucksachen ?

IO — äO0/0 unter Ladenpreis . « Mi

Zeigen schon verkauft !

■ic original Standard

Bereifung Fahrräder

ist neu , leicht und gefällig .
Aufmonticrung eine Äliinote !
In allen einschlägigen Geschäjten

zu haben . '

Standard Company ,
Berlin S. Kottbuicr Tamm 91 .

Vertreter überall gesucht .

Volle r

O

Waschpulver „Wasch- WeiB"
für die Wäsche .

Verkaufspreis 1 Pfund - Paket 65 Pf .

Waschpulver „Bliitenweili"
Pfund - Paket 60 Pf .

Ghne Seifenkarte verkäuflich .

Unentbehrlich im Haushalt u . jeöem Setrieb .

Unter Kontrolle des vereid . Chemikers Dr . Bein . Berlin . König -
grätzcr Strafie 43, sowie der vereid . Chemiker Dr . Schulte und
Dr . Amsel , Kiel , des vereid . Chemikers Dr . A. Prager . Leipzig .
des vereid . Chemikers Dr . Brauer , Kassel , des vereid . Chemikers j

Dr . G. Weist in Haniburg und andere mehr .

| Fast durch alle einschlägigen Geschäfte Grost - BerlinS zu bezichen -

Alleiniger Fabrikant :

Emil Jacobi , Chem . Fabrik ,
llcrUn - Tcnipelhof , Ziingbahnstrastc 53/54 .

ff üchtlge Verkäuferinnen |
für alle Abteilungen

| sofort gesucht . |
D Meldungen um 11 Uhr oder zwischen 6 bis 7 Uhr in unserer ®
B Personalverwaltung . ■

; Kaufhaus des Westens Q. m . b . K. .

L
Berlin W . 50 , Taucntzicnstr . 21/4 .

• BiVBi • H H

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalproisen _ _
100 Zig . Kleinverkauf 1,8 Pffl. 1,65

mit Hohiraundstück .
100 Zig . Golders . Kleinv . 3 Pf. 2. 50
100 . , , 4,2 , 3. 20
100 , . . 6,2 , 4. 50
Versand nur gegen Nachnahme

von 300 Stück an .
Unter 300 St . wird nicht abgegeb .

Goldenes Haus Zigaretteulabrik
(.-. b. m. H. *

Berlin SW 7 , Friedrichstr . 89.
Fernspr . Zentrum 7437 .

Spezial - arzt
l »r . med . Hasche .

Friedrichstr . 90 sÄÄt
Lebandl . ton Syphilis . Haut - ,
Harn - , Frauen leid . , | pcj . chran .
Fälle . Ehrlich - Hala - Kuren , fchmerz -
toje , lürzeste Behandlung ohne Be -
riljsflörung . Blulunlersuchung . Mast .
Preise . Teilzahlung . Sprechstunden
10— I und 5— 8, Sonnt . 11 — 1-

Uhren - Qoldwaren
Piltz dk Co . , Idndenstr . lOO .

VerUaQ«« Sie Grjtisprospekl UM
Uunilus » Vernnil Spremierj L

Automalen - Einrichter ,
Werkzeugdreher ,
Werkzeugmacher ,
Revolver - Einrichter

• stellen ein

Npesiaikonstruktlonen ,
Berlin - Steglitz , Birkbuschstr . 37- 34.
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